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Der Gatte: «Deinem Vater eilt es nicht sehr
mit der Bezahlung der Mitgift. Wir sind
schließlich doch schon ein Jahr verheiratet.»
Die Gattin: «Du bist ungerecht; er gibt sie

uns in Raten.» Der Gatte: «Ich habe dich
aber nicht in Raten geheiratet, sondern auf
einmal!»

Den sehr gelehrten Bischof Amyot von Au-
xerre (1513-1593) fragte man, warum er
nicht eine Geschichte Frankreichs schreibe.
«Ich bin dem König und seinen Vorgängern
viel zu wohl gesinnt», erwiderte er, «um ihre
Geschichte zu schreiben.»

Ein Rückwanderer fährt in Deutschland mit
drei Männern im gleichen Coupe. Er fragt
den ersten:
«Waren Sie Nazi?»
«Wie können Sie nur so etwas fragen?!»
braust der Mann auf. «Ich! Was habe ich
durchmachen müssen, weil ich gegen die
Nazi war!»
Er fragt den zweiten: «Waren Sie Nazi?»
«Ich?! Eine Unverschämtheit, so etwas auch

nur zu denken! Ich war ein erbitterter Feind
des Regimes!»
Er fragt den dritten: «Waren Sie Nazi?»
«Ja, allerdings», sagte der, «ich muß gestehn,
daß ich Parteimitglied gewesen bin.»
«So», sagt der Rückwanderer, «dann sind Sie

wohl so freundlich und geben auf mein
Gepäck acht, während ich im Speisewagen bin.»

Der Chemiker Berthelot war sehr zerstreut.
Bei einem Freund zu Tisch eingeladen, steckte

er jede Kirsche, bevor er sie aß, in ein Glas
Wasser.
«Ihr lacht», sagte er zu den Gästen, «aber
ihr ahnt ja nicht, wieviel Krankheitskeime
an jeder Kirsche haften!»
Und damit griff er nach dem Glas, in dem er

Nie
tiefgefroren

Das ganze
Jahr frisch!

seine Kirschen gewaschen hatte, und trank
es aus.

*
Der Weinhändler steht vor Gericht, weil er
Wasser in seinen Wein gemischt haben soll.
Er leugnet.
«Herr Präsident», sagt er, «ich war's nicht.
Mein kleiner Junge hat's getan. Da steht er

- fragen Sie ihn selber.»
Der Präsident fragt: «Du hast Wasser in den

Wein getan?»
«Ja, Herr Richter.»
«Und wie bist du denn auf die Idee gekommen?»

«Die andern Kinder und ich, wir haben
Weinhändler gespielt.»

Der Teekönig Thomas Lipton beteiligte sich

immer an dem berühmten Jachtrennen über
den Ozean. Als er wieder einmal besiegt
worden war, wollte eine alte Dame ihn
trösten:
«Bestimmt hat man drüben etwas ins Wasser

getan, um Ihnen den Sieg zu rauben!»
«Ja», erwiderte Lipton. «Ein besseres Schiff.»

*
König Eduard VII. ging täglich, seine

Zigarre rauchend, durch seinen Park, wo
gerade einige Maurer arbeiteten. Nun hatte er
bei den Maurern eine gewisse Unruhe
bemerkt.

«Was haben die Leute denn?» fragt er den
Aufseher.
«Ja, sie passen auf, wann Eure Majestät einen

Zigarrenstummel wegwerfen, und den nehmen

sie dann als Andenken mit.»
Am nächsten Tag kam der König mit einem
Kistchen Zigarren und gab jedem Maurer
zwei.
«Die eine zum Rauchen», sagte er, «die
andere als Erinnerung. Aber an eurer Stelle
würde ich auch die andere rauchen.»

Der Schriftsteller Dekobra war leicht
erkrankt und mußte das Bett hüten. Da
besuchte ihn eine befreundete Engländerin und
las ihm einen Roman vor, der gerade in
Amerika großen Erfolg hatte. Als in einem
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Kapitel die Situation der Heldin ein wenig
heikel wurde, zögerte die Vorleserin und
wollte verstummen.
Doch Dekobra rief: «Halten Sie sich meinetwegen

die Ohren zu, lesen Sie aber weiter!»

Die Aerzte waren gerade bei Kaiser
Wilhelm I., als die mittägliche Wachablösung
stattfand. Da ließ er sie stehn und trat ans
Fenster.
«Majestät werden sich erkälten», sagte der
eine Arzt.
«Lassen Sie mich nur», erwiderte der Kaiser.
«Es ist zwölf Uhr, und da muß ich mich am
Fenster zeigen. Im Baedeker steht, daß ich

um diese Stunde von der Straße aus zu sehen

bin.»

*
Der berühmte Anwalt Berryer verteidigte
häufig mittellose Klienten ohne Honorar.
«Großartig!» sagte ein Freund. «Wenn man
bedenkt, daß Sie sich nur zu bücken brauchen,

um Geld aufzuheben, soviel Sie wollen »

«Ja», erwiderte Berryer, «aber ich müßte
mich bücken.»

Ein Fünfjähriger im Matrosenanzug sieht

zum ersten Mal einen wirklichen Matrosen.
«Sieh doch, Mama,» ruft er. «Der Herr hat
sich als kleiner Junge verkleidet.»

Der Komponist Auber erhielt eines Tages
einen Brief des Prinzen P., Senators des

Kaiserreichs, der in seinen Mußestunden auch

komponierte. Der Brief begann mit den Worten

<Lieber Kollege).
«Warum schreibt er mir <Lieber Kollege)?»
fragte Auber. «Bin ich etwa zum Senator
ernannt worden?!»
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